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III – 2.7.1
Das WHO-Zentrum zur Überwachung der Luftqualität
und Bekämpfung der Luftverschmutzung am
Umweltbundesamt

H.-G. MÜCKE, Berlin

Einleitung

Das Regionalbüro Europa der Weltgesundheitsorga-
nisation (WHO), Kopenhagen, und das Institut für
Wasser-, Boden- und Lufthygiene (WaBoLu) des ehe-
maligen Bundesgesundheitsamtes (BGA), Berlin, un-
terzeichneten im Februar 1986 eine vertragliche Ver-
einbarung über die Zusammenarbeit im Bereich
Überwachung der Luftgüte und Bekämpfung der
Luftverschmutzung. Wegen seiner langjährigen er-
folgreichen Arbeiten in Forschung und Wissenschaft
auf dem Gebiet der gesundheitlichen Bewertung von
Luftverunreinigungen wurde das WaBoLu im Früh-
jahr 1986 zum WHO-Zentrum zur Überwachung
der Luftqualität und Bekämpfung der Luftver-
schmutzung benannt (englischer Titel: WHO Colla-
borating Centre for Air Quality Management and
Air Pollution Control, im Weiteren als WHO-Zent-
rum „Lufthygiene“ bezeichnet), zunächst mit Sitz an
der Außenstelle des Instituts für Wasser-, Boden und
Lufthygiene in Langen bei Frankfurt am Main. Aus
organisatorischen Gründen ist sein Sitz 1993 an den
Hauptstandort des WaBoLu nach Berlin verlagert
worden. Im Zuge der Auflösung des Bundesgesund-
heitsamtes im Jahr 1994 wurde das Institut für Was-
ser-, Boden- und Lufthygiene organisatorisch in das
Umweltbundesamt (UBA) überführt, gleichzeitig
übernahm das UBA auch die Funktion des WHO-
Zentrums „Lufthygiene“, mit Sitz in Berlin. Bis heute
(2017) ist es das einzige „WHO-Kollaborationszen-
trum“, das auf dem Gebiet der Außen- und Innen-
raumlufthygiene in der WHO-Region Europa tätig
ist (Seifert u. Mücke 2006).

Von Beginn an orientiert sich die gemeinsame Zu-
sammenarbeit an dem Ziel, dass alle Menschen in der
Region Europa nachhaltig gegen Belastungen durch
erkannte gesundheitsschädliche Luftschadstoffe ge-
schützt werden sollen. Dies Ziel war und ist wieder-
holt Gegenstand von durch die Weltgesundheitsver-

sammlung (World Health Assembly) verabschiede-
ten Globalstrategien und deren Umsetzung unter Be-
rücksichtigung europaspezifischer Zielsetzungen,
wie z. B. innerhalb von „Gesundheit 2000“ und
„Gesundheit 21“. Auf ihrer 68. Weltgesundheitsver-
sammlung (WHA 68) verabschiedete die WHO im
Mai 2015 in Genf erstmals in ihrer Geschichte eine
Resolution explizit ausgerichtet auf eine gesunde
Luftqualität („Health and the Environment: Addres-
sing the health impact of air pollution“ (WHO
2015c).

Sie hat zum Ziel, die schädlichen Folgen der Luftver-
schmutzung zu bekämpfen. Die Luftverschmutzung
ist weltweit größtes Einzelumweltrisiko und Haupt-
ursache von Krankheit und Tod. Weltweit gibt es we-
gen der Luftverschmutzung in Innenräumen jedes
Jahr 4,3 Millionen Todesfälle (Hauptrisiko sind offe-
ne Feuer; im Vergleich: 3,7 Millionen Todesfälle we-
gen der Außenluftverschmutzung). Studien für die
WHO-Region Europa zeigen, dass Luftverschmut-
zung im Jahr 2010 ungefähr 600 000 vorzeitige To-
desfälle und Krankheiten verursachte. Die Resolu-
tion verweist ferner auf die Risiken und Komplexität
von Energiesparmaßnahmen, Klimawandel und Ge-
sundheit.

Die WHO wird über die Implementierung dieser Re-
solution und ihre Fortschritte bei der Milderung der
gesundheitlichen Auswirkungen von Luftverschmut-
zung und andere Herausforderungen für die Luft-
qualität in den kommenden Weltgesundheitsver-
sammlungen berichten und einen Fahrplan für eine
verbesserte globale Antwort auf die negativen ge-
sundheitlichen Auswirkungen von Luftverschmut-
zung vorschlagen. Dabei basiert die Beurteilung der
gesundheitlichen Belastung durch Luftverschmut-
zung auf dem Konzept der Gesundheitsrisikoab-
schätzung (engl. Health Risk Assessment) (WHO
2016a).
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1 Aufgaben
Um die strategischen Gesundheitsziele für den Be-
reich der Lufthygiene auch in Europa erreichen zu
können, ist fachliche und wissenschaftliche Unter-
stützung der Weltgesundheitsorganisation (WHO)
bei der Bearbeitung von Fragen und Beratung bei
Problemen zum Einfluss von Verunreinigungen der
Außen- und Innenraumluft auf die Gesundheit des
Menschen notwendig. Die WHO sammelt und ana-
lysiert wissenschaftliche Erkenntnisse und empfiehlt
in Zusammenarbeit mit Experten aus aller Welt
Maßnahmen zur Prävention von Risiken und entwi-
ckelt internationale Leitlinien. Diese Empfehlungen
stellen die Grundlage für Standardsetzungen und
Entscheidungen von Regierungen, Unternehmen,
Medien und Gesellschaft dar. Die Zusammenarbeit
hierzu ist eine Hauptaufgabe des WHO-Zentrums
„Lufthygiene“. So wurden beispielsweise die Ergeb-
nisse der eigenen Forschungsarbeiten zum fachlichen
Input für die normative Arbeit im Bereich der inter-
nationalen Leitlinienentwicklung, wie zum Beispiel
bei der Erarbeitung von Luftgüteleitlinien und Richt-
werten für die Außen- und Innenraumluft.

Des Weiteren konzentriert sich die Arbeit des WHO-
Zentrums „Lufthygiene“ auf die Verbesserung und
Intensivierung der internationalen Kooperation,
weshalb kontinuierlich Expertentagungen, Fortbil-
dungen und technische Workshops organisiert und
durchgeführt werden. Das Zentrum dient zudem als
eine Einrichtung mit Spiegelfunktion auch für die

Abb. 1: Mitgliedstaaten der
WHO-Region Europa

Fachsektoren und Gremien aus Wissenschaft und
Administration in Deutschland.

Seit den großräumigen politischen Veränderungen in
Europa Anfang der 1990er Jahre ist das WHO-Zent-
rum „Lufthygiene“ Ansprechpartner für eine erheb-
lich gestiegene Anzahl an Kontakten und Partnern.
Vor 1989 umfasste die WHO-Region Europa
32 Mitgliedstaaten, nach dem politischen Wandel
hat sich die Anzahl seither auf 53 erhöht. Die Region
Europa mit ihren ca. 880 Mio. Einwohnern (56 %
davon leben in der EU28) ist gekennzeichnet durch
große Unterschiede in der Entwicklung, zum Beispiel
hinsichtlich der Ausprägung der Lebenserwartung,
Kaufkraft, Wohlstand und Alphabetisierung. Sie
steht nach wie vor vor besonderen Herausforderun-
gen im Bereich Umwelt und Gesundheit, auch in dem
Bereich der Lufthygiene. Das WHO-Zentrum „Luft-
hygiene“ konzentriert sich seither besonders auf die
Einbindung neuer unabhängiger Mitgliedstaaten in
Mittel- und Osteuropa, auf dem Kaukasus und in
Zentralasien (Eastern Europe, Caucasus and Central
Asia/EECCA) sowie auf die Umsetzung von WHO-
Aktivitäten und Programmen, vor allem im Thema
„Luftgüte und Gesundheit“ (WHO 2005). Um diese
Herausforderung erfolgreich bewältigen zu können,
agiert das Zentrum als Hauptschnittstelle zwischen
nationalen und internationalen Fachgremien und In-
stitutionen aus Forschung, Wissenschaft und Politik
der 53 europäischen WHO-Mitgliedstaaten (Abb. 1)
(Brackmann u. Mücke 2007). Die praktische Zusam-
menarbeit ist vor allem gekennzeichnet durch die
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Abb. 2: Mitteilungsblatt „Newsletter“

Vorbereitung und Durchführung von Expertentref-
fen, die Beratung und wissenschaftliche Unterstüt-
zung von WHO-Projekten, die Zusammenarbeit bei
der Erstellung von Berichten und Dokumenten der
WHO sowie die Organisation des Informationsaus-
tausches. Der kontinuierlichen Verbesserung des In-
formationsaustausches auf internationaler Ebene
dienen die englischsprachigen Veröffentlichungen
des WHO-Zentrum „Lufthygiene“: das zweimal
jährlich erscheinende Informationsblatt „Newslet-
ter“ (Abb. 2) publiziert Kurzbeiträge über aktuelle
Aktivitäten, Programme und Projekte. Die Serie „Air
Hygiene Report“ (Abb. 3) berichtet in wissenschaft-
lich aufgearbeiteter Form über spezielle Projekte und
Fachthemen. Das WHO-Zentrum „Lufthygiene“ hat
eine englischsprachige Webseite, auf der diese Publi-
kationen und weitere Informationen stetig aktuali-
siert zur Verfügung gestellt werden (UBA 2018a).

Abb. 3: Berichtsserie „Air Hygiene Report“

2 Organisation

Die Zusammenarbeit des WHO-Zentrums „Lufthy-
giene“ mit der Weltgesundheitsorganisation (WHO)
ist in erster Linie organisiert durch die Kooperation
mit dem Europäischen WHO-Zentrum für Umwelt
und Gesundheit (englischer Titel: European Centre
for Environment and Health, ECEH) und inhaltlich
seit langen Jahren erfolgreich etabliert in den Pro-
grammen „Luftgüte und Gesundheit“, „Wohnen
und Gesundheit“ und seit 2012 auch in dem Bereich
„Klimawandel und Gesundheit“.

Das ECEH ist der operative Teil für den Umwelt- und
Gesundheitsbereich des WHO-Regionalbüros Euro-
pa. Es war von 1991 bis 2000 in Bilthoven, Nieder-
lande, angesiedelt und hat Anfang 2001 mit finanzi-
eller und logistischer Unterstützung des Bundesmi-
nisteriums für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsi-
cherheit (BMU) sein Büro am Sitz der Vereinten Na-
tionen in Bonn bezogen (ECEH 2018). Seit 2012 sind
zudem die Arbeitsfelder „Kindergesundheit und Um-
welt“, „Verkehr“ sowie „Klimawandel und Gesund-
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heit“ in das Bonner Büro überführt worden, die bis
dahin im ECEH-Büro Rom bearbeitet wurden. Darü-
ber hinaus ist das WHO-Hauptquartier in Genf Part-
ner für die globalen Aspekte der internationalen Zu-
sammenarbeit auf dem Gebiet der Lufthygiene
(WHO 2018).

Die Basis für die Zusammenarbeit als nominierter
WHO-Kooperationspartner ist festgelegt durch
einen Ernennungs- resp. Wiederernennungsprozess,
der u. a. die bisherigen Arbeiten evaluiert und die
neuen Aufgaben in einem Arbeitsplan für die Dauer
von vier Jahren festschreibt. Das WHO-Zentrum
„Lufthygiene“ befindet sich momentan in der Ar-
beitsplanphase 2016 bis 2020. Für die Durchführung
der Arbeiten erhält das Zentrum keine institutionelle
WHO-Förderung. Von daher werden hierfür Dritt-
mittel eingeworben, zum Beispiel vom Bundesum-
welt- und Bundesgesundheitsministerium, der Euro-
päischen Union oder auch von der WHO.

3 Beispiele aus der Tätigkeit

In den beiden vergangenen Dekaden leisteten die
Wissenschaftler des WHO-Zentrum „Lufthygiene“
weitreichende und umfassende Beiträge zur Beant-
wortung lufthygienischer, gesundheitlicher und ge-
sundheitspolitischer Fragestellungen. Dabei dienten
besonders die Erfahrungen und Erkenntnissen aus ei-
genen Studien, die beispielsweise in die Diskussionen
und Bewertung von unterschiedlichen methodischen
Ansätzen in der Epidemiologie und Risikoschätzung
einflossen.

Für den Bereich der Außenluft seien hier beispielhaft
die Mitwirkung an der Erarbeitung von WHO-Luft-
güteleitlinien für Europa (erstmals veröffentlicht
1987) (WHO 1987) und deren Aktualisierung und
Überarbeitung 2000 und 2006 (WHO 2000a,
2006a) sowie die Erstellung eines Leitfadens zur ge-
sundheitsbezogenen Überwachung der Luftqualität
(WHO 1999a) angeführt. In 2015 wurde damit be-
gonnen, die Luftgüteleitlinie für den globalen Maß-
stab zu aktualisieren und zu überarbeiten (WHO
2016b). Anlässlich dieser neuerlichen Überarbeitung
veröffentlichte die WHO einen historischen Über-
blick über die Arbeiten zu den bisherigen WHO-
Luftgüteleitlinien (WHO 2017).

Das Thema „Innenraumluft“ wurde bereits seit Ende
der 1970er Jahre, also noch vor der offiziellen Ein-
richtung des WHO-Zentrum „Lufthygiene“, in Ko-
operation mit der WHO bearbeitet. Die aus den Ar-
beiten abgeleiteten Schlussfolgerungen wurden Be-

standteile der WHO-Basisdokumente „Strategische
Schritte zu einer Innenraumluftpolitik“ (WHO
1999b) und „Recht für eine gesunde Innenraumluft“
(WHO 2000b) der Jahre 1999 und 2000. Ergebnisse
der innenraumluftspezifischen Arbeiten des WHO-
Zentrums „Lufthygiene“, insbesondere zu Schim-
melpilzen und Mikrobiologie, als Grundlage für die
Erarbeitung von WHO-Innenraumluftgüteleitlinien
herangezogen (WHO 2006b). Zudem konnten neue
Forschungserkenntnisse zum Thema Heizen (WHO
2015a) und zur Innenraumluftproblematik in Schu-
len eingebracht werden (WHO 2015b).

Auf der Basis der in eigener langjähriger Laborarbeit
erworbenen Erkenntnisse konnten Experten des
WHO-Zentrums „Lufthygiene“ wesentliche prakti-
sche Beiträge zur Entwicklung von Strategien zur
messtechnischen Erfassung von Feinstaub (englisch,
Particulate Matter = PM) liefern, die auch in der in-
ternationalen Standardsetzung (CEN und ISO) be-
rücksichtigt wurden, sowie zu deren gesundheit-
lichen Bewertung (WHO 2013).

Hinsichtlich der messtechnischen Erfassung und
Überwachung gasförmiger Luftverunreinigungen
hat das WHO-Zentrum „Lufthygiene“ bereits Mitte
der 1990er Jahre das Programm „Ringversuche zu
gasförmigen Luftqualitätsmessungen für die WHO-
Region Europa“ als Beitrag zum internationalen Pro-
zess der Qualitätssicherung und Qualitätsüberwa-
chung von Lufthygienemessungen der Außenluft ein-
gerichtet. Hierbei werden im Rahmen mehrtägiger
praktischer Trainingsworkshops Vergleichsmessun-
gen für die Luftschadstoffe u. a. Stickstoffoxide,
Schwefeldioxid und Ozon am Nationalen Luftquali-
tätslabor des UBA in Langen angeboten (Abb. 4).
Zwischen 1994 und 2015 wurden neunzehn Ring-
versuche erfolgreich durchgeführt, deren Resultate
kontinuierlich veröffentlicht wurden (Mücke et al.
2003, Mücke 2007, 2008). Seit 2006 läuft dieses
Programm in Kooperation mit dem Europäischen
Referenzlabor für Luftqualität der Gemeinsamen
Forschungsstelle der Europäischen Kommission
(EC-JRC in Ispra, Italien).

Im Rahmen weiterer supranationaler Kooperationen
war das WHO-Zentrum „Lufthygiene“ bis Mitte der
1990er Jahre Partner im Umweltprogramm der Ver-
einten Nationen UNEP, genauer in der globalen
Überwachung der Luftqualität (UNEP/WHO/Global
Environmental Monitoring System „Air“). Innerhalb
der Genfer Luftreinhaltekonvention des Wirtschafts-
programms der Vereinten Nationen (UNECE) ist das
WHO-Zentrum „Lufthygiene“ in der Arbeitsgruppe
„Gesundheit“ (UNECE/Task Force on Health) ver-
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Abb. 4: Nationales Referenzlabor für Luftqualitätsmessun-
gen des Umweltbundesamt in Langen

treten, die die gesundheitlichen Auswirkungen des
grenzüberschreitenden Luftschadstofftransportes
beurteilt (WHO 2008b, 2013).

4 Zusammenfassung

Das WHO-Kooperationszentrum zur Überwachung
der Luftqualität und Bekämpfung der Luftver-
schmutzung der Weltgesundheitsorganisation (engli-
scher Titel: WHO Collaborating Centre for Air Qua-
lity Management and Air Pollution Control) unter-
stützt die Weltgesundheitsorganisation (WHO) fach-
lich und wissenschaftlich bei der Bearbeitung von
Fragen zum Einfluss von Verunreinigungen der Au-
ßen- und Innenraumluft auf die Gesundheit der Men-
schen in der WHO-Region Europa. Die praktische
Zusammenarbeit zwischen nationalen, internationa-
len und supranationalen Fachgremien und Institutio-
nen der 53 europäischen WHO-Mitgliedsstaaten
umfasst die Vorbereitung und Durchführung von Ex-

pertentreffen, die Beratung und wissenschaftliche
Unterstützung von WHO-Projekten, die Mitarbeit
an Berichten und Dokumenten der WHO sowie die
Organisation des Informationsaustausches. Der kon-
tinuierlichen Verbesserung des Informationsaustau-
sches auf internationaler Ebene dienen die englisch-
sprachigen Veröffentlichungen des WHO-Zentrums
„Lufthygiene“ „Newsletter“ und „Air Hygiene Re-
port“ sowie die eigene Webseite, auf der diese Publi-
kationen und weitere Informationen stetig aktuali-
siert zur Verfügung stehen (UBA 2018b).

Seit den politischen Veränderungen in Europa An-
fang der 1990er Jahre bindet das WHO-Zentrum
„Lufthygiene“ verstärkt die Mitgliedsstaaten in Mit-
tel- und Osteuropa, auf dem Kaukasus und in Zen-
tralasien in die Arbeiten verschiedener WHO-Pro-
gramme ein, vor allem im Rahmen des Programms
„Luftgüte und Gesundheit“.

Die Kooperation des WHO-Zentrums „Lufthygie-
ne“ mit der WHO ist organisiert über das WHO-Re-
gionalbüro Europa mit dessen Europazentrum für
Umwelt und Gesundheit (European Centre for Envi-
ronment and Health, ECEH), das seit 2001 mit fi-
nanzieller Förderung und logistischer Unterstützung
des Bundesumweltministeriums am Sitz der Verein-
ten Nationen in Bonn angesiedelt ist.
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